
Macrophoma sapinea (Fr.) Petr. in den Föhren-
wäldern des niederösterreichischen Wald-

viertels.
Von F. Petrak (Wien).

Im Herbst des Jahres 1960 hat Herr. Ing. Dr. E. Donaubauer
bei Horn im niederösterreichischen Waldviertel einen Pilz gefunden,
den er richtig als Sphaeropsis Ellisii Sacc. bestimmt und mir zur
Begutachtung übergeben hat. Dieser Pilz, der von B er lese und
Voglino bei der Aufstellung der Gattung Macrophona an erster
Stelle als M, macrosperma (Sacc.) Berl. et Vogl. angeführt wurde und
deshalb als Typus gelten muss, wird in der phytopathologischen
Literatur unter verschiedenen Namen, meist jedoch als Diplodia
pinea (Fr.) Kickx. oder als Spfiaeropsis Ellisii angeführt. Er ist sehr
veränderlich und tritt je nach der Beschaffenheit seiner Matrix in
sehr verschiedenen Formen auf. Weil eine Schlauchform dieses Pilzes
bisher noch nicht gefunden wurde und über seine Biologie in einer sehr
umfangreichen, am Ende dieser Zeilen noch ausführlich angegebenen
Literatur manche Widersprüche enthalten sind, hätte ich den Pilz
gerne am oben genannten Standorte aufgesucht. Frau Dr. Gertrud
Glaeser war so freundlich, mit mir in ihrem Auto dorthin zu fahren,
so dass ich in der Lage war, die Standorts Verhältnisse genau kennen zu
lernen und grössere Mengen des Pilzes zu sammeln.

An der nach Horn nach Hadersdorf am Kamp führenden Strasse
befindet sich rechts ein sich weithin erstreckender Wald von Pinus
silvestris. Links trifft man bald nach der Abzweigung der nach Wien
führenden Strasse auf einen kleinen Bestand alter Föhren, wo im
Juni 1961 mehrere grosse Haufen von Föhrenästen lagen, die vor
längerer Zeit in grünem Zustande abgehauen worden waren. Auf den
abgestorbenen Nadeln und Zapfenschuppen dieser Äste war der Pilz
massenhaft, ja fast auf jeder Nadel zur Entwicklung gelangt, meist
schön reif, teilweise aber auch schon alt. Von einer zugehörigen
Schlauchform konnte trotz angestrengten Suchens keine Spur gefunden
werden. Auf den lebenden Ästen der Bäume war der Pilz nur auf
einzelnen, abgestorbenen Nadeln anzutreffen. Irgend ein Hinweis auf
ein parasitisches Wachstum konnte nicht festgestellt werden. In den
Föhrenwäldern an der über Maissau nach Wien führenden Strasse
wurde an mehreren Stellen gesucht, aber keine Spur des Pilzes gefun-
den. Dennoch kann kaum daran gezweifelt werden, dass er in den
Föhrenwäldern des Waldviertels noch weiter verbreitet sein wird.
Für die Flora von Österreich wird der Pilz bisher wohl nur von
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Tobisch (54) am Kunitzberg bei Villach in Kärnten angegeben.
In bezug auf seine wichtigsten Merkmale zeigt dieser Pilz ver-

wandtschaftliche Beziehungen zu den Gattungen Diplodia, Haplo-
sporella, Botryodiplodia und Macrodiplodia, ohne mit einer derselben
vollständig oder auch nur hinreichend übereinzustimmen. Mit Rück-
sicht auf Grosse und Bau der Konidien entspricht er der Gattung
Macrodiplodia ganz gut. hat aber eine typisch dothideoid, nicht
massasioid gebaute Pyknidenmembran, stimmt also in dieser Hin-
sicht mit den typisch dothideoiden Gattungen Diplodia, Haplo-
sporella und Botryodiplodia überein. Von Petrak und Sydow
(42: 116) wurde er deshalb als Typus von Macrophoma Berl. et Vogl.
festgehalten und als M. pinea (Desm.) Petr. et Syd. ausführlich
beschrieben. Hier soll in Kürze die Variabilität besprochen, auf
Nomenklatnrfragen etwas näher eingegangen und verschiedene
Widersprüche in der umfangreichen, phytopathologischen Literatur
erörtert werden, die sich auf seine pathogenen Eigenschaften beziehen.

Die grosse Variabilität dieses Pilzes hängt wahrscheinlich von der
Beschaffenheit des Substrates, vielleich auch von den klimatischen
Verhältnissen des Standortes ab. Auf den Nadeln entwickeln sich die
Gehäuse subepidesnial und sind dem Mesophyll bald nur wenig, bald
mehr oder weniger tief eingesenkt. Dementsprechend brechen sie
entweder ziemlich stark, nur schwach oder fast gar nicht hervor.
Oliveira's Angabe (40), nach welcher sich die hervorbrechenden
Pykniden subkutikulär entwickeln sollen, wird wohl auf einem Irrtum
beruhen. Habituell hat der Pilz auf den Nadeln grosse Ähnlichkeit
mit Dothichiza pityophila (Cda.) Petr. und läßt sich davon ohne
mikroskopische Untersuchung nicht sicher unterscheiden. Auf dicken
Ästen konnte ich ihn nicht finden, auf dünnen sind die Pykniden
meist zu mehreren gehäuft, mehr oder weniger verwachsen und bilden
kleine, im Umriss rundliche, stark, oft fast ganz hervorbrechende
Stromata. Häufig tritt er auf den Apophysen der Zapfenschuppen
auf, wo die Pykniden meist dichte Herden bilden, die nach. Abwerfen
der deckenden Substratschichten mehr oder weniger frei werden.
Zuweilen kommt der Pilz mit völlig hyalinen Konidien vor. Solche
Formen wurden als Macrophoma macrosperma (Sacc.) Berl. et Vogl.
und als M. canariensis Magn. beschrieben. Meist färben sich aber die
Sporen schon in den Gehäusen dunkel schwarzbraun. Sie sind dann
ein- nicht selten auch zwei- bisweilen aber auch mehrzellig. Dement-
sprechend wurde der Pilz auch als Sphaeropsis, als Diplodia oder als
Hendersonula beschrieben. Auch die Grosse der Konidien ist sehr
veränderlich. Die grössten können bis 52 y, lang und bis 34 y. breit
werden. Die Konidien des bei Horn gefundenen Pilzes sind durch-
schnittlich etwas kleiner, 25 — 43 y. lang, 10—20 y. breit. Die zylind-
risch-stäbchenförmigen, bald stark verschrumpfenden, ca 8—12 y.
langen, 3 — 4 y. breiten Konidienträger überziehen die ganze innere
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Wandfläche der Pykniden. Besonders in den grösseren Gehäusen sind
zuweilen mehr oder weniger zahlreiche, bis ca. 70 jz lange, 2— 3,5 ;x
breite Pseudophysoiden vorhanden.

In bezug auf die Nomenklatur muss vor allem darauf hingewiesen
werden, dass er als Sphaeropsis = Haplosporella Speg. sens. Petrak
und Sydow (42: 16) nicht aufgefasst werden kann, weil seine Konidien
nicht selten zwei- zuweilen auch mehrzellig sind und die Durchschnitts-
grösse der Haplosporella -Konidien wesentlich überschreiten. Von
Botryodiplodia unterscheidet er sich durch grösserc, meist schon in
den Pykniden dunkel gefärbte, nicht mit dickem, deutlich sichtbarem
Epispor versehene Konidien. Typische Diplodia-Arten unterscheide
sich vor allem durch relativ kleinere Konidien. Weil keine dieser
Gattungen den generisch wichtigen Merkmalen unseres Pilzes ent-
spricht, wird er am besten für die von Berlese und Voglino auf-
gestellte Gattung Macrophoma als Typus aufrecht zu halten sein.
Als ältester Name dieses Pilzes wird in der Literatur Sphaeria sapinea
Fr. angeführt, von der mir Herr Prof. Dr. J. A. Nannfei dt die vier
im Herbarium Fries befindlichen Exemplare zur Revision gesendet
hat, wofür ich ihm auch hier herzlichen Dank ausspreche. Zwei davon
liegen auf Rinde von Picea vor; das eine ist ziemlich junge Cucur-
bidothis pithyophila (Fr.) Petr., das zweite eine unreife mit einigen
ganz jungen Apothezien eines Diskomyzeten vermischte Para-
sphaeropsidee. Die zwei anderen, wohl auf Pinus vorliegenden Exemp-
lare sind miteinander identisch und müssen als Typus der Sphaeria
sapinea Fr. angesehen werden. Auf beiden ist der Pilz schon ganz alt,
dje meisten Pykniden sind ganz ausgebrochen und leer. In mehreren
Gehäusen des mit Nr. 124 bezeichneten Exemplares habe ich jedoch
zwei ein- und zwei zweizeilige, fast opak schwarzbraune, breit ellip-
soidische oder eiförmige Sporen finden können, die folgende Dimensio-
nen hatten: 36/23^, 43/16 \L, 46/24 y. und 50/25 y.. Sph. sapinea ist
daher mit dem in der Literatur meist als Diplodia pinea (Desm.)
Kickx bezeichneten Pilze identisch. Der Name Macrophoma pinea
(Desm.) Petr. et Syd. (42: 16) kann schon deshalb nicht beibehalten
werden, weil es schon eine ältere M. pinea Pass, in Rendic. R. Accad.
Linei Roma, 4. Ser. IV. 2. sem. p. 98 (1888) gibt, die ganz verschieden
und als Dothiorella pinea (Pass.) Petr. et Syd. in Annal. Mycol.
XXIII. p. 240 (1925) zu bezeichnen ist. Weil Sph. sapinea der älteste,
giltige Name unseres Pilzes ist, wird er jetzt Macrophoma sapinea
(Fr.) Petr. comb, nov., Syn. Sphaeria sapinea Fr. Syst. Myc. II.
p. 491 (1822) zu heissen haben.

Obwohl von Petrak und Sydow nachgewiesen wurde, dass
Macrophoma im Sinne der ursprünglichen Auffassung Berlese's und
Voglino's und aller späteren Autoren eine der ärgsten Mischgattun-
gen ist, deren Zerlegung in einheitliche Elemente von uns durchge-
führt oder wenigstens angebahnt wurde, werden auch heute noch,
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35 Jahre nach dem Erscheinen unserer Arbeit von den Autoren unter
Übergehung der von uns veröffentlichten Ergebnisse auf Grund der
alten, ganz falschen Auffassung der Gattung neue Macrophoma-
Arten beschrieben, die von Anfang an den Charakter von Synonymen
haben, weil sie in Wirklichkeit zu Botryodiplodia, Dothiorella oder
einer anderen Gattung mit einzelligen, grösseren, hyalinen Konidien
gehören, die bisher oft mit Macrophoma zusammengeworfen wurden.
Als unsere Arbeit erschien, waren ca. 400 Macrophoma- Arten beschrie-
ben worden, von denen wir 188 auf Grund ihrer Originalexemplare
nachgeprüft haben. Viele von diesen Arten liessen sich überhaupt
ni#ht beurteilen, weil sie am Originalexemplare nicht oder nur sehr
spärlich und in schlechtem Zustand vorhanden waren. Nicht wenige
mussten als Synonyme anderer Arten eingezogen werden. Der Rest
wurde auf 27 verschiedene Gattungen verteilt . Ich glaube,
dass je tzt schon höchste Zeit wäre, die Neubeschreibung
von Macrophoma-Arten und die damit verbundene, ganz
unnütze und sinnlose Schaffung von Synonymen einzu-
stellen !

Unser Pilz ist auch in biologischer Hinsicht sehr interessant.
Er hat eine sehr weite Verbreitung und fehlt wohl nirgends, wo irgend
welche Föhrenarten auf natürlichen Standorten vorkommen oder
kultiviert werden. Oft tritt er nur als Saprophyt auf, kann aber auch
Schwächeparasit, vielleicht auch echter Parasit werden und dann
grosse Schäden verursachen. Er ist sehr plurivor, wurde bisher nur
auf Koniferen gefunden, konnte aber auch auf anderen Pflanzen
kultiviert werden. Caprett i (15: 192 — 194) gibt für ihn als Nähr-
pflanzen 2 Abies-Arten, je eine Art von Araucaria, Gwpressus, Larix,
Pseudotsuga und Thuja, 2 Picea- und 30 Pinus-Arten an. In
wärmeren Ländern wurde er am häufigsten auf Pinus pinaster (Ano-
nym 3, De Carvalho 19, Ferreir inha 20, Rodger 48) und
P. radiata (Anonym 3, Ferreir inha 20, Lawrence 33, Millkan
u. Anderson 37, Young 61) beobachtet. Die meisten Autoren glauben
wohl mit Recht, dass das parasitische Auftreten von M. sapinea
in erster Linie durch ungünstige, die Nährpflanze mehr oder weniger
schädigende Aussenfaktoren bedingt wird. In den Wäldern wird
oft zu dichter Stand und dadurch bedingte Unterdrückung der kleine-
ren Bäume als Ursache für den Ausbruch und die Verbreitung der
Krankheit festgestellt (Anonym 3). Auch ungünstige Bodenbe-
schaffenheit kann das Entstehen der Krankheit begünstigen. (Van
der Westhuizen 56). Schwere Stürme, besonders Hagelwetter
sind weitere Ursachen für das Erscheinen der Krankheit. Durch
ein schweres Hagelwetter wurden in Südafrika in der „Jenivale Plan-
tation 164 acres von Pinus patula und 64 acres von P. pinaster ge-
schädigt und dann durch Befall von M. sapinea vernichtet, was einem
Verlust von ca. 550.000 ccm Holz gleich kommt (Anonym 5). Wenn
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sich der Pilz in Hagelwunden eingenistet hat, kann er zum gefähr-
lichen Parasiten werden und die befallenen Bäume zum Absterben
bringen (Laughton 32). Über einen Fall von epidemischem, durch
M. sapinea verursachtes Auftreten von „Tip blight" auf Pinus sil-
vestris haben Haddow und Newman (27) interessante Tatsachen
festgestellt, die hier kurz mitgeteilt werden und zeigen sollen, wie
verschieden oft die Ursachen für das Auftreten einer Krankheit sein
können. Im südlichen Kanada ist der Pilz zusammen mit Aphrophora
paralhla die Ursache einer lethalen, epidemischen Rindenkrankheit
der Zweige 1. und 2. Ordnung und der Stämme von P. silvestris
gewesen. Die meist in der Wipfelregion erfolgende Infektion breitet sich
rasch aus und verursacht oft ein Absterben des Baumes. Durch das
Absterben der Äste fallen die Nadeln oft ab, ohne befallen zu sein.
Sie werden rotbraun und bleiben bis zum Winter oder noch länger
hängen. Werden die neuen Triebe zeitlich befallen, krümmen sie sich
nach unten und sterben ab, bevor sie sich ganz entwickelt haben.
Wenn die Äste an ihrer Basis befallen werden, kommt es oft zu krebs-
artigen Wucherungen mit rissig rauher Oberfläche. Dann tritt oft
reichlich Harz aus und bildet bläulichweisse Streifen auf der Rinde.
Der Ausbruch der Krankheit hängt ganz vom Auftreten des Insektes
ab. Wenn es in Massen auftritt, werden die Bäume für Masseninfektionen
durch den Pilz anfällig.

Infektionsversuche wurden mit wechselndem Erfolge angestellt
(Capretti 15, Ferreir inha 20, Waterman 58). Dabei zeigte es
sich, dass die im Glashaus durchgeführten Infektionen in grösserer
Anzahl positiv waren, was ohne Zweifel auf die dort herrschende
höhere Luftfeuchtigkeit zurückzuführen ist. Die Anfälligkeit der ver-
schiedenen Föhrenarten ist nicht überall gleich. Je nach der Gegend
kann sie bei derselben Art sehr verschieden sein. Dass ungünstige
Aussenfaktoren das Auftreten der Krankheit verursachen oder fördern
wurde von allen Autoren mit Sicherheit festgestellt. Es ist aber nicht
ausgeschlossen, dass zuweilen besonders virulente Formen oder
Rassen des Pilzes auftreten und dann grosse Schäden verursachen
können.

Eine erfolgreiche und rentable Bekämpfung des Pilzes dürfte
dann, wenn er irgendwo schon epidemisch aufgetreten ist, kaum mög-
lieh sein. Man wird sich wohl darauf beschränken müssen, alle kranken
Äste und Bäume zu entfernen. In Jungwäldern wäre stets auf recht-
zeitige Durchforstung zu achten, damit sich der Pilz nicht auf unter-
drückten Bäumen als Schwächeparasit einnisten und grössere Schäden
verursachen kann. In diesem Sinne wären auch die jungen Föhren -
bestände im niederösterreichischen Waldviertel zu überwachen, damit
eine durch diesen Pilz verursachte Erkrankung möglichst frühzeitig
erkannt und bekämpft werden kann.
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